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Vorwort 
 
Kommunikation als Gemeinschaftshandlung spielt sich als Prozessge-
schehen in der Zeit ab. Dass es sich dabei keineswegs um einen trivialen 
Tatbestand handelt, ist einerseits aus den sozialphänomenologischen 
Überlegungen Alfred Schütz’ zur zeitlichen Struktur der Handlung und 
zum tuning in als Synchronisation der Bewusstseinsströme der Interak-
tanten bekannt. Andererseits ist seit der Erfindung des interaction chro-
nograph durch Elliot D. Chapple und der damit einsetzenden, vornehm-
lich behavioristisch orientierten empirischen Untersuchung der zeitlichen 
Länge und Abfolge von Verhaltens- oder Interaktionseinheiten die Rele-
vanz zeitlicher Parameter immer wieder betont worden – in der psycho-
linguistischen Prosodieforschung, in klinisch-medizinischen Kontexten, 
innerhalb der Sozialpsychologie und im Rahmen der Klinischen Psycho-
logie. In Analogie zu Edward T. Halls Proxemik und Ray L. Birdwhistells 
Kinesik entwarf Fernando Poyatos schließlich eine Chronemik, die sich 
der Erforschung der zeitlichen Dimension menschlichen Verhaltens 
widmen soll. 

Von Anfang an standen in diesen Forschungen die zeitliche Struktur 
von Artikulationsvorgängen oder des umfassenderen Sprechprozesses und 
ihre vornehmlich psychologische Ausdeutung im Mittelpunkt. Hans-
Peter Krüger und Mark Vollrath entwickelten während der letzten 20 
Jahre sogar eine eigene Chronemik des Sprechens (speech chronemics), 
nach deren Methode das Sprechen auf die Lautstärke pro Zeiteinheit be-
ziehungsweise Sprechen/Nicht-Sprechen pro Zeiteinheit reduziert wird. 
Die Zeitstruktur des Sprechens betrachten Krüger und Vollrath auf einer 
Mikroebene (der Vokale und Mikropausen), um motorische Zustände 
und Aktivierungsprozesse zu beschreiben, auf einer unteren Mesoebene 
(der Silbengruppen und Planungspausen), um kognitive Prozesse bei der 
Sprechplanung zu analysieren, auf der oberen Mesoebene (der Äuße-
rungen), um Prozesse der Dialogsteuerung und Gesprächsatmosphären 
zu untersuchen, und auf der Makroebene, um soziale Aktivitäten über 
den Tag hinweg zu erfassen. Wie ihre Vorläufer stellt sich auch die Chro-
nemik des Sprechens ganz dezidiert auf den Standpunkt des externen Be-
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obachters, bezüglich des Kommunikationsgeschehens nimmt sie eine ent-
schieden extrakommunikative Betrachtungsweise ein. 

Was Prozesse der Massenkommunikation angeht, so ist das Interesse 
an deren zeitlicher Dimension noch recht jung. Vor allem Irene Neverlas 
Studie zur Zeitstruktur der Fernsehnutzung (Fernseh-Zeit. Zuschauer zwi-
schen Zeitkalkül und Zeitvertreib, 1992) hat auf diesem Gebiet der For-
schung entscheidende Impulse gegeben.  

Für die Vis-à-vis-Kommunikation, insbesondere gesprächsförmige 
Kommunikation, fehlt es jedoch nach wie vor an brauchbaren Untersu-
chungen zu ihrer Zeitstruktur und deren kommunikativer Relevanz. Da-
bei setzt doch zum Beispiel die aus der ethnomethodologischen Konver-
sationsanalyse weithin übernommene Methode der Sequenzanalyse von 
Gesprächen immer schon die Bedeutsamkeit der zeitlichen Planung und 
Realisierung der Gesprächsbeiträge voraus. Und selbst aus den wenigen, 
weit verstreuten, isolierten Überlegungen zur zeitlichen Gliederung, Er-
streckung und Verknappung kommunikativer Prozesse geht doch schon 
ganz deutlich hervor, dass ein besseres Verständnis der genannten zeitli-
chen Aspekte des Kommunikationsgeschehens für eine fundierte Kom-
munikationstheorie von großer Bedeutung wäre. 

In dieser Ausgangslage leistet die vorliegende Studie von Gregor von 
der Heiden einen sehr beachtlichen und zugleich weitere Forschungen 
stimulierenden Beitrag zu dem großen Themenfeld »Zeitliche Strukturen 
der Kommunikation«, indem sie sich den Funktionen des Wartens in 
Prozessen der Kommunikation von Angesicht zu Angesicht zuwendet 
und damit ausdrücklich auch Bausteine zu einer allgemeinen Theorie der 
Kommunikation beisteuern möchte. Im engeren ist es das erklärte Ziel 
des Autors, herauszufinden, zu beschreiben und schließlich auch zu er-
klären, »welche Rolle das Warten für den Prozess und die Struktur kom-
munikativer Handlungen, für die beteiligten Agierenden sowie für das 
Gelingen ihrer Bemühungen spielt und welchen Beitrag das Warten zur 
Aufrechterhaltung der Kommunikation leistet«. In Verfolgung dieses 
Ziels fragt Gregor von der Heiden systematisch nach dem Warten von 
Kommunizierenden während, vor und bei Aufnahme eines Gesprächs, 
nach dem Gegenstand des Wartens, nach der Gestaltung des Wartens 
und nach den Auswirkungen des Wartenlassens auf das Verständigungs-
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geschehen. Dabei gibt es, da es an Vorarbeiten auf diesem Gebiet fehlt, 
eine ganze Reihe begrifflicher und theoretischer Probleme zu lösen, die 
natürlich bei der Konstruktion der Begriffe der Erwartung und des War-
tens ansetzen, über zentrale kommunikationstheoretische Begriffe weiter-
führen und schließlich grundlegende Aspekte eines Zeitbegriffs und sei-
ner unterschiedlichen sozialen Dimensionen berühren. 

Gregor von der Heiden versteht seine Untersuchung insgesamt als ei-
nen Anfang, einen Wegbereiter auf einem höchst unzureichend bearbei-
teten Feld und schließt daher auch nicht, ohne einige fortführende Frage-
stellungen zu benennen und weitere empirische Untersuchungen zu 
skizzieren, die an die vorliegenden Ergebnisse direkt anzuschließen ver-
mögen, auf ihrer Grundlage aber auch erst möglich würden. Die in der 
Zusammenfassung Revue passierende dichte Reihe von Einzelergebnis-
sen, die sich durchaus zu einem Gesamt innerhalb der Ungeheuer'schen 
Kommunikationstheorie zusammenfügen, führt eindrucksvoll die geleis-
tete theoretische und empirisch-analytische Arbeit vor Augen. Denn ge-
nau genommen gab es für eine solche kommunikationswissenschaftliche 
Untersuchung weder Vorarbeiten noch gar Vorbilder, wenn sich auch 
mancherlei Anschlüsse an Gedanken von Alfred Schütz und Thomas 
Luckmann angeboten haben. Dabei einen eigenen Weg nicht nur ent-
worfen zu haben, sondern auch gegangen zu sein, ohne die anfänglich ge-
legten begrifflichen und theoretischen Grundlagen zu verlassen, muss 
ausdrücklich als Teil der methodischen Strenge der Studie hervorgehoben 
werden. In einem Wort: Gregor von der Heiden ist ein durchaus wesent-
licher und innovativer Beitrag zu einer allgemeinen Kommunikations-
theorie gelungen. 

 
Essen, im Februar 2003 H. Walter Schmitz 
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